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spruch2wird. en Abschluss bil- vorkonkordistischen Luthertums beschäftigt,
det schliefslich 1nNe chronologisch geordnete wird diesem Buch nicht vorbeikommen.
Einführung ın Cie Streitschriften (Kap. In gewIlsser Hinsicht stellt 1ne Ergänzung
[ eses Kapitel kann 111A211 auch als Kurrzfas- dem Va  — Irene Dingel betreuten FEditions-
S11 lesen, WEI111 111A211 elnen UÜberblick über projekt „Controverslia et Confessio” dar, das
die Debatte erhalten möchte, zugleich versteht dem Osiandrischen Streıit ebenfalls elinen

siıch als Hilfsmuittel für weıtere Forschun- Band reserviert hat Gleichzeitig bietet @1-
SCI, da alle Titel mit bibliographischen Än- 11611 unüuberhörbaren theologiegeschichtli-
gaben auflistet. hen Beleg für die Einigkeit des reformatori-

Nicht 11UT als Beıtrag ZUTr Konfessionalisie- schen Christentums ın der rage des „artıcu-
lus tantıs et cadentis ecclesiae”. Besondersrungsdebatte, sondern uch 1m Blick auf e1n-

zelne Reformatoren bietet die Studie 1ICLIEC unfier diesem Aspekt wünscht dem
Sichtweisen. [ )ass Wengert miıt gängıgen Me- Buch 1ne breite Rezeption.
anchthonklischees aufräumt, kennt 1114A11 be- Herrenberg/Berlin Matthias Deuschle
reıts ALULS anderen SE1Ner Studien. So 11-
dert nicht, dass Melanchthon uch hier
nıicht als Vermittler, sondern als unnachgie- Iricoire, Damıilen: Mıt ott rechnen. Katho-
biger Kämpfer für die rechte Lehre geschil- liısche Reform und politisches Kalküul ın

nıt1on (Jarantın für den tröstenden Charak-
dert wird, dem die präzise theologische eftfi- Frankreich, Bayern und Polen-Litauen.

Aufl. (Religiöse Kulturen 1m Ekuropa
ter der Lehre ist (vgl. 220-238). D)as Me- der euzeıt, Göttingen: Vanden-
lanchthonkapitel, das bereits anderer hoeck Ruprecht 2013, 46} S, ISBN
Stelle veröffentlicht wurde un: sich kritisch
miıt Anna Briskinas Versuch auseinander-
Sse{ztT, den Streıit zwischen Melanchthon un: D)as komplexe Verhältnis Va  - Religion un:
C()siander ALULLS Ostkirchlicher Sicht, sprich: Politik stellt ın den etzten Jahren den (Je-
V Konzept der Theosis ALULLS verstehen genstand der Forschungen mehrerer DIsSZ1Ip-
(vgl. dazu uch bietet zudem eın schö- linen dar. In diese Forschungen reiht siıch die
11611 FEinblick ın Grundprinzipien der Theolo- kürzlich erschienene Dssertation Va  - DE
g1e Melanchthons (  — /7u Recht wird mIıen Irıcolire eın er Verfasser analysiert
uch Brenz ın eın Licht gerückt. FTr Beispiel Bayerns, Frankreichs un: Polen-
wird theologisch eindeutig der e1te der ( J)S1- Lıtauens ın der ersten Hälfte des 1/ Jahr-
andergegner zugeordnet (212 u.Ö.), uch hunderts, „wWIl1e Politik VT dem Hintergrund
WEI111 der württembergische Reformator PECI- relig1öser Vorstellungen entwickelt wurde”
sönlich für O)siander ıntrat un: dessen Me1- S 14) Dabe:i verfolgt WwWwel Ziele: erstens
HNUNS adcl bonam partem lesen wollte. Nur möchte „einen Beıtrag e1nem besseren
lässt siıch ber Brenz‘ Rolle €e1M Wormser Verständnis des Zusammenspiels zwischen
Religionsgespräch Va  - 155/ verstehen (vgl. Religion un: Politik eisten‘ S zweitens
L95 auf die sich allerdings eın SCHAaUCICL „e1n Licht“ auf die Ereign1isse des Alld-
Blick gelohnt hätte, we:il hier ıne rage be- lysierten /Zeitraums werfen Der Fokus
rührt wird, deren Behandlung 1114A11 bei Wen- liegt auf den Zusammenhängen zwischen der
gert vermıisst, die rage nämlich, inwiefern Politikführung un: Staatsentwicklung e1ner-
das Bekenntnis des CGlaubens un: die Ver- se1ts un: der Katholischen Reform miıt be-
dammung des (Gegners für die Widersacher sonderer Berücksichtigung des Kults Marıens
CO)sianders notwendig zusammengehören. als Staatspatronin andererseits. In dem et7-
Brenz hat hier, WIE ın den neusten Forschun- eren erblickt der Verfasser eın charakteristi-
SCH Z Wormser Religionsgespräch gezeigt sches Merkmal der politischen Kultur jener
wurde, 1ne bemerkenswert eigenständige Zeit Um das Ineinandergreifen der relig1ö-
Posıtion vertreien. SC  - un: politischen Faktoren beschreiben,
e Studie ist, wIe 1114A11 Va  - Wengert führt die Analysekategorien ‚Religion un:

gewohnt ist, ertfrischend, teilweise fast unfier- ‚Politik ın der e1gens vorgeschlagenen ate-
haltsam lesen. Nur die langen Referate der gorıe des ‚relig1ös-politischen Kalküls bzw.
Quellen laufen bisweilen Gefahr, den Wald des ‚Rechnens miıt ott 7U52a11111eN [ ese
hinter lauter Baumen verschwinden Ias- Kategorie soll verdeutlichen, dass der PCL-
S C1I1, da ihr Ertrag nıicht e1gens gebündelt sönliche Claube der Herrscher nıicht ledig-
wird ank der thematischen Konzentration iıch ın der Sphäre ihrer Motivationen für PO-
1110155 1114A11 allerdings nıicht befürchten, siıch ıtische Entscheidungen relevant WAdl,;, 5{)11-
ın der Darstellung verlaufen. Bur den dern dass S1Ee ın ott elinen „‚Akteur 1m poli-
schnellen Zugriff stehen zudem eın tischen Spiel” S 12) erblickten.
Personen- Uunı: eın Sachregister ZUTr Verfü- I3E Arbeit gliedert siıch ın fünf Teile Im
SU1S. Wer sich miıt den Kontroversen des el unternımmt der Verfasser begriffliche
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spruch genommen wird. Den Abschluss bil-

det schließlich eine chronologisch geordnete

Einführung in die Streitschriften (Kap. 8).

Dieses Kapitel kann man auch als Kurzfas-

sung lesen, wenn man einen Überblick über

die Debatte erhalten möchte, zugleich versteht

es sich als Hilfsmittel für weitere Forschun-

gen, da es alle Titel mit bibliographischen An-

gaben auflistet.

Nicht nur als Beitrag zur Konfessionalisie-

rungsdebatte, sondern auch im Blick auf ein-

zelne Reformatoren bietet die Studie neue

Sichtweisen. Dass Wengert mit gängigen Me-

lanchthonklischees aufräumt, kennt man be-

reits aus anderen seiner Studien. So verwun-

dert es nicht, dass Melanchthon auch hier

nicht als Vermittler, sondern als unnachgie-

biger Kämpfer für die rechte Lehre geschil-

dert wird, dem die präzise theologische Defi-

nition Garantin für den tröstenden Charak-

ter der Lehre ist (vgl. z. B. 220–238). Das Me-

lanchthonkapitel, das bereits an anderer

Stelle veröffentlicht wurde und sich kritisch

mit Anna Briskinas Versuch auseinander-

setzt, den Streit zwischen Melanchthon und

Osiander aus ostkirchlicher Sicht, sprich:

vom Konzept der Theosis aus zu verstehen

(vgl. dazu auch 2 f.), bietet zudem ein schö-

nen Einblick in Grundprinzipien der Theolo-

gie Melanchthons (349–351). Zu Recht wird

auch Brenz in ein neues Licht gerückt. Er

wird theologisch eindeutig der Seite der Osi-

andergegner zugeordnet (212 u.ö.), auch

wenn der württembergische Reformator per-

sönlich für Osiander eintrat und dessen Mei-

nung ad bonam partem lesen wollte. Nur so

lässt sich aber Brenz‘ Rolle beim Wormser

Religionsgespräch von 1557 verstehen (vgl.

193 f.), auf die sich allerdings ein genauerer

Blick gelohnt hätte, weil hier eine Frage be-

rührt wird, deren Behandlung man bei Wen-

gert vermisst, die Frage nämlich, inwiefern

das Bekenntnis des Glaubens und die Ver-

dammung des Gegners für die Widersacher

Osianders notwendig zusammengehören.

Brenz hat hier, wie in den neusten Forschun-

gen zum Wormser Religionsgespräch gezeigt

wurde, eine bemerkenswert eigenständige

Position vertreten.

Die Studie ist, wie man es von Wengert

gewohnt ist, erfrischend, teilweise fast unter-

haltsam zu lesen. Nur die langen Referate der

Quellen laufen bisweilen Gefahr, den Wald

hinter lauter Bäumen verschwinden zu las-

sen, da ihr Ertrag nicht eigens gebündelt

wird. Dank der thematischen Konzentration

muss man allerdings nicht befürchten, sich

in der Darstellung zu verlaufen. Für den

schnellen Zugriff stehen zudem ein gutes

Personen- und ein Sachregister zur Verfü-

gung. Wer sich mit den Kontroversen des

vorkonkordistischen Luthertums beschäftigt,

wird an diesem Buch nicht vorbeikommen.

In gewisser Hinsicht stellt es eine Ergänzung

zu dem von Irene Dingel betreuten Editions-

projekt „Controversia et Confessio“ dar, das

dem Osiandrischen Streit ebenfalls einen

Band reserviert hat. Gleichzeitig bietet es ei-

nen unüberhörbaren theologiegeschichtli-

chen Beleg für die Einigkeit des reformatori-

schen Christentums in der Frage des „articu-

lus stantis et cadentis ecclesiae“. Besonders

unter diesem Aspekt wünscht man dem

Buch eine breite Rezeption.

Herrenberg/Berlin Matthias A. Deuschle

Tricoire, Damien: Mit Gott rechnen. Katho-

lische Reform und politisches Kalkül in

Frankreich, Bayern und Polen-Litauen.

1. Aufl. (Religiöse Kulturen im Europa

der Neuzeit, 1). Göttingen: Vanden-

hoeck & Ruprecht 2013, 462 S., ISBN

9783525310182.

Das komplexe Verhältnis von Religion und

Politik stellt in den letzten Jahren den Ge-

genstand der Forschungen mehrerer Diszip-

linen dar. In diese Forschungen reiht sich die

kürzlich erschienene Dissertation von Da-

mien Tricoire ein. Der Verfasser analysiert

am Beispiel Bayerns, Frankreichs und Polen-

Litauens in der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts, „wie Politik vor dem Hintergrund

religiöser Vorstellungen entwickelt wurde“

(S. 14). Dabei verfolgt er zwei Ziele: erstens

möchte er „einen Beitrag zu einem besseren

Verständnis des Zusammenspiels zwischen

Religion und Politik leisten“ (S. 7), zweitens

„ein neues Licht“ auf die Ereignisse des ana-

lysierten Zeitraums werfen (ebd.). Der Fokus

liegt auf den Zusammenhängen zwischen der

Politikführung und Staatsentwicklung einer-

seits und der Katholischen Reform mit be-

sonderer Berücksichtigung des Kults Mariens

als Staatspatronin andererseits. In dem letz-

teren erblickt der Verfasser ein charakteristi-

sches Merkmal der politischen Kultur jener

Zeit. Um das Ineinandergreifen der religiö-

sen und politischen Faktoren zu beschreiben,

führt er die Analysekategorien ‚Religion‘ und

‚Politik‘ in der eigens vorgeschlagenen Kate-

gorie des ‚religiös-politischen Kalküls‘ bzw.

des ‚Rechnens mit Gott‘ zusammen. Diese

Kategorie soll verdeutlichen, dass der per-

sönliche Glaube der Herrscher nicht ledig-

lich in der Sphäre ihrer Motivationen für po-

litische Entscheidungen relevant war, son-

dern dass sie in Gott einen „Akteur im poli-

tischen Spiel“ (S. 12) erblickten.

Die Arbeit gliedert sich in fünf Teile. Im

I. Teil unternimmt der Verfasser begriffliche
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Präzisierungen ZUT „Katholischer Reform“. innenstaatlichen Konflikte die Monar-
e Kohärenz der gesamten Katholischen hie ın Frankreich während der Fronde un:
Reform macht dabei Begriff des Uni1- ın Polen-Litauen ZUTr / e1it des Aufstands
versalismus fest, der ın der Arbeit als „Be: Chmel'nyckys Uunı: des Kriıeges miıt Schwe-
hauptung e1nes glorreichen, auf Liebe basje- den In der Schlussfolgerung betont der Ver-
renden Zusammenhangs zwischen Frde un: fasser als Ergebnis SEe1Ner Analysen, dass die
Himmel S 390) verstanden wird ] Neser Katholische Reform eın einheitliches Phäno-
Zusammenhang besteht ın eliner hierarchi- 11111 innerhalb des europäischen Katholizis-
schen göttlichen Ordnung, ın der uch der 111015 darstellte. Allerdings hatte die Kathaolij-
Herrscher Uunı: der aal ihren Platz haben sche Reform ın den untersuchten Ländern,
e Hierarchisierung spielt hier ıne integ- derselben Voraussetzungen, unier-
rierende Rolle In dieser Ordnung erscheint schiedliche langfristige politische Folgen: In
Marıa als ıne Universalkönigin, die die Bayern Uunı: Frankreich wurde die Zentral-
Kluft zwischen Himmel un: Erde über-

schwächt.
macht gestärkt, ın Polen-Litauen dagegen SC

brückt. Abgeschlossen wird dieser eil miıt
eliner Analyse der Vielfalt der Katholischen Als eınen dezidierten Vorteil der Studie
Reform un: ihren Charakteristika ın den gilt den Mut des Verfassers betonen,
tersuchten Ländern. Im I1 eil wird der F1N- siıch kritisch miıt etahblierten Geschichts-
fluss des definierten Universalismus „auf schreibungen Uunı: bisherigen Forschungser-
die Konstruktion politischer Legitimität” gebnissen auseinanderzusetzen, wIe Twa miıt
S 103) untersucht. Dabe:i trefen die Äuse1- der ede V  - den nationalen Sonderwegen
nandersetzungen das Verhältnis (ATUE der Katholischen Reform ın den untersuch-
schen weltlicher un: geistlicher (jewalt ın ten Ländern. I e Vielfalt der herangezoge-
den innenstaatlichen Konflikten und Al C-
sichts des Konflikts miıt den Türken ın den

11611 Quellen (offizieller Briefverkehr, Tropa-
gandaschriften, Frömmigkeitswerke, Predig-

Vordergrund. DDes Weıteren werden ın die- ten, Panegyriken, politische Reden, Streıit-
SC el die Va  - den Herrschern inıtnerte, schriften un: Stellungnahmen als uch Bild-
politisch begründete Heiligenpatronate (wie quellen) ın 1er Sprachen (Deutsch,

Erzengel Michael für Bayern, HL Kası- Französisch, Polnisch un: Latein) ist eben-
MIr für Polen-Litauen der HL Ludwig für falls bemerkenswert.
Frankreich) erortert. Im 111 eil reflektiert Be1l der Lektüre STOT' allerdings vielen
der Verfasser das Marıenpatronat ın den Stellen die Ausdrucksweise. Was soll wa
tersuchten Ländern einerseıms als ıne in miıt Formulierungen ausgesagt werden,
nen)staatliche Angelegenheit, andererseits als wIe 11UT ein1ge Beispiele aufzugreifen
eın atlronal über die gesamte Christenheit „der Himmel entfernt sich Va  — der Welt“
1m Kampf die andersgläubigen Tür- S 81), „Geschichte der Beziehungen AA -
ken Den Ausgangspunkt der Analyse bildet schen Erde und Himmel“ S 194), „Marıen-
das Marıenpatronat ın Bayern, dem der Ver- als Ausdruck der KOMMUNI1-
fasser eın Modellcharakter zuschreibt. Än- kation miıt ott ın eiInem Religionskrieg”
schliefßsend untersucht der Verfasser den F1N- S 197), „Positionilerung der polnischen ka-
fluss der relig1ös-politischen Vorstellungen tholischen Fliten gegenüber dem Himmel“
auf die Kriegspolitik Bespiel Bayerns un: S der miıt dem Titel e1nes Unterka-
Frankreichs Uunı: zeigt, dass sich dabei pitels: „Frankreich, Bayern, Polen Dre]l
nicht 11UT die Interpretation militärischen Wege Z Heil”? Dem Verfasser geht da-
Erfolgs der Misserfolgs als Zeichen (,ottes bei überhaupt nıcht das eil als 1ne der
handelt, sondern uch Nutzung relig1Ö- zentralen theologischen Kategorien 1m @1-
SCT Rhetorik für propagandistische 7Zwecke. gentlichen Siınne, sondern die Herstel-
Der eil konzentriert sich weiterhin auf lung e1nes Verhältnisses zwischen dem eli-
das Thema des Krieges, miıt elner besonde- g]Öösen und Politischen. Man fragt sich, ob
1611 Fokussierung auf Polen-Litauen un: sich bei derart Formulierungen Än-
se1nNne Lage and des christlichen Europas lehnung die Sprechweise der Epoche der
(Idee des antemurale christianitatis). er eınen heutigen umgangssprachlichen
tormkatholische Universalismus wird hier @1- bzw. idiomatischen Gebrauch der religiösen
nerseılts ın ezug auf die Sakralität der MoO- Begriffe handelt. Jedenfalls entsteht der F1In-
narchie un: andererseits 1 Zusammenhang druck elner Vernachlässigung der WISsSeN-
miıt dem Heidenkrieg als e1nem Weg ZUTr In- schaftlichen Sprachdisziplin. Dasselbe gilt
tegration ın die göttliche Ordnung darge- leider uch für die Titel der einzelnen Teile
stellt. Anschliefßsend analysiert der Verfasser Uunı: Kapitel, wIe beispielsweise „Wiıe 1m
die Entwicklung des polnischen Marıenpat- Himmel, auf Erden Universalismus und
rOoNnats Gegenstand der Untersuchung 1m Katholische Reform’ (I Teil), ‚ Salve Regina
eil ist der religiös-politische Charakter der Uunı: Geschosssalven: rıeg Uunı: Staatskons-
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Präzisierungen zur „Katholischer Reform“.

Die Kohärenz der gesamten Katholischen

Reform macht er dabei am Begriff des Uni-

versalismus fest, der in der Arbeit als „Be-

hauptung eines glorreichen, auf Liebe basie-

renden Zusammenhangs zwischen Erde und

Himmel“ (S. 390) verstanden wird. Dieser

Zusammenhang besteht in einer hierarchi-

schen göttlichen Ordnung, in der auch der

Herrscher und der Staat ihren Platz haben.

Die Hierarchisierung spielt hier eine integ-

rierende Rolle. In dieser Ordnung erscheint

Maria als eine Universalkönigin, die die

Kluft zwischen Himmel und Erde über-

brückt. Abgeschlossen wird dieser Teil mit

einer Analyse der Vielfalt der Katholischen

Reform und ihren Charakteristika in den un-

tersuchten Ländern. Im II. Teil wird der Ein-

fluss des so definierten Universalismus „auf

die Konstruktion politischer Legitimität“

(S. 103) untersucht. Dabei treten die Ausei-

nandersetzungen um das Verhältnis zwi-

schen weltlicher und geistlicher Gewalt in

den innenstaatlichen Konflikten und ange-

sichts des Konflikts mit den Türken in den

Vordergrund. Des Weiteren werden in die-

sem Teil die von den Herrschern initiierte,

politisch begründete Heiligenpatronate (wie

z. B. Erzengel Michael für Bayern, hl. Kasi-

mir für Polen-Litauen oder hl. Ludwig für

Frankreich) erörtert. Im III. Teil reflektiert

der Verfasser das Marienpatronat in den un-

tersuchten Ländern einerseits als eine (in-

nen)staatliche Angelegenheit, andererseits als

ein Patronat über die gesamte Christenheit

im Kampf gegen die andersgläubigen Tür-

ken. Den Ausgangspunkt der Analyse bildet

das Marienpatronat in Bayern, dem der Ver-

fasser ein Modellcharakter zuschreibt. An-

schließend untersucht der Verfasser den Ein-

fluss der religiös-politischen Vorstellungen

auf die Kriegspolitik am Bespiel Bayerns und

Frankreichs und zeigt, dass es sich dabei

nicht nur um die Interpretation militärischen

Erfolgs oder Misserfolgs als Zeichen Gottes

handelt, sondern auch um Nutzung religiö-

ser Rhetorik für propagandistische Zwecke.

Der IV. Teil konzentriert sich weiterhin auf

das Thema des Krieges, mit einer besonde-

ren Fokussierung auf Polen-Litauen und

seine Lage am Rand des christlichen Europas

(Idee des antemurale christianitatis). Der re-

formkatholische Universalismus wird hier ei-

nerseits in Bezug auf die Sakralität der Mo-

narchie und andererseits im Zusammenhang

mit dem Heidenkrieg als einem Weg zur In-

tegration in die göttliche Ordnung darge-

stellt. Anschließend analysiert der Verfasser

die Entwicklung des polnischen Marienpat-

ronats. Gegenstand der Untersuchung im V.

Teil ist der religiös-politische Charakter der
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innenstaatlichen Konflikte um die Monar-

chie in Frankreich während der Fronde und

in Polen-Litauen zur Zeit des Aufstands

Chmel’nyc’kys und des Krieges mit Schwe-

den. In der Schlussfolgerung betont der Ver-

fasser als Ergebnis seiner Analysen, dass die

Katholische Reform ein einheitliches Phäno-

men innerhalb des europäischen Katholizis-

mus darstellte. Allerdings hatte die Katholi-

sche Reform in den untersuchten Ländern,

trotz derselben Voraussetzungen, unter-

schiedliche langfristige politische Folgen: In

Bayern und Frankreich wurde die Zentral-

macht gestärkt, in Polen-Litauen dagegen ge-

schwächt.

Als einen dezidierten Vorteil der Studie

gilt es den Mut des Verfassers zu betonen,

sich kritisch mit etablierten Geschichts-

schreibungen und bisherigen Forschungser-

gebnissen auseinanderzusetzen, wie etwa mit

der Rede von den nationalen Sonderwegen

der Katholischen Reform in den untersuch-

ten Ländern. Die Vielfalt der herangezoge-

nen Quellen (offizieller Briefverkehr, Propa-

gandaschriften, Frömmigkeitswerke, Predig-

ten, Panegyriken, politische Reden, Streit-

schriften und Stellungnahmen als auch Bild-

quellen) in vier Sprachen (Deutsch,

Französisch, Polnisch und Latein) ist eben-

falls bemerkenswert.

Bei der Lektüre stört allerdings an vielen

Stellen die Ausdrucksweise. Was soll etwa

mit Formulierungen ausgesagt werden,

wie – um nur einige Beispiele aufzugreifen –

„der Himmel entfernt sich von der Welt“

(S. 81), „Geschichte der Beziehungen zwi-

schen Erde und Himmel“ (S. 194), „Marien-

patronat (. . .) als Ausdruck der Kommuni-

kation mit Gott in einem Religionskrieg“

(S. 197), „Positionierung der polnischen ka-

tholischen Eliten gegenüber dem Himmel“

(S. 331)? Oder mit dem Titel eines Unterka-

pitels: „Frankreich, Bayern, Polen: Drei

Wege zum Heil“? Dem Verfasser geht es da-

bei überhaupt nicht um das Heil als eine der

zentralen theologischen Kategorien im ei-

gentlichen Sinne, sondern um die Herstel-

lung eines Verhältnisses zwischen dem Reli-

giösen und Politischen. Man fragt sich, ob

es sich bei derart Formulierungen um An-

lehnung an die Sprechweise der Epoche oder

um einen heutigen umgangssprachlichen

bzw. idiomatischen Gebrauch der religiösen

Begriffe handelt. Jedenfalls entsteht der Ein-

druck einer Vernachlässigung der wissen-

schaftlichen Sprachdisziplin. Dasselbe gilt

leider auch für die Titel der einzelnen Teile

und Kapitel, wie beispielsweise „Wie im

Himmel, so auf Erden: Universalismus und

Katholische Reform“ (I. Teil), „Salve Regina

und Geschosssalven: Krieg und Staatskons-
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truktion ın Bayern und Frankreich (III Theodizee S stellen 1ne weitgehende
Teil), x  rıeg der Himmel: Triumph und Nıe- Vereinfachung dar. Man hätte S1Ee entweder
dergang der Monarchien‘ Teil) /7war theologisch sorgfältiger tormulieren der
lässt sich eın gewlsses Konzept hinter dieser weggelassen sollen.
Betitelung erkennen, wirkt ber unpräzise TIrotz dieser kritischen Anmerkungen ist
und bietet wen1g UOrjentierung ın dem die Studie aufschlussreich un: bietet 1ne 1N-
fangreichen und komplexen Stoff. Fraglich teressante UÜberleitung weılteren HOTr-
ist uch mancherorts der Gebrauch der schungen 7zu Thema Religion Uunı: Politik
theologischen Begriffe. e WwWwel kurzen Ab- ın der Neuzeıt.
schnitte ZUT Fucharistie S 57) und ZUTr Maınz Urszula Pekala

Neuzeılt
Claus Jürgensen: IDEN Altonaer Bekenntnis und Gesellschaft. In der Besonderheit dieser
V 1. Januar 1933, Husum 2015 (Schrif- Tat liegt unumstrıtten eın besonderer Wert
ten des ere1ns für Schleswig-Holsteinische des Altonaer Bekenntnisses.
Kirchengeschichte 56), 1/6 5., ISBN Der emeriıtierte Altonaer Pastor Claus Jür-
0/85-3-/56655019 SCHSCH hat sich dem Geschehen ın eıner Mo-

nografie AUNSCHOLILLITN un: den Entstehungs-
Äm 17. Juli 1952 kam ın der damals PTOZCSS akrıbisch recherchiert. Detailliert be-

schleswig-holsteinischen Stadt Altona blu- euchtet die Diskussionen unter den AaSTO-
1gen Auseinandersetzungen elinen Tropa- IC11, gibt zahlreiche biografische Hintergründe
gandamarsch der nsgesamt 15 Men-
schen kamen UL17 Leben: WwWwel vermutlich

der Akteure die Hauptautoren Tammten al-
lesamt ALULS dem deutsch-dänischen (renzge-

Va  - Linken erschossene SA-  anner, SOWIE biet un: nımmt 1nNe Einordnung ın den
Unbeteiligte, die V  - Polizisten erschossen Kontext der schleswig-holsteinischen Landes-
worden (was damals nicht rezıplert kirche Ol;, der Altona gehörte.
wurde). [ eser Tag wurde Z Symbol für Inhaltlich zeugt das Bekenntnis V  - eıner
die Fskalation der gewaltsam auf der Straise ausgesprochenen Ambivalenz. IDEN Kirchen-
ausgefochtenen Auseinandersetzung verständnis, das ihm innewohnte ın VIE-
schen un: KPI) Der „Blutsonntag” lem 1ICH un: hob sich ın manchem V tracli-
Va  - Altona wurde 7zu Anlass der „Papen- tionellen Nationalprotestantismus ab Den-
Streich” der „Preufßenschlag” genannten Ab- noch aufßerten Cie Pastoren eın Staatsverständ-
setzung der preufßischen Regjlerung durch NIS, das betont autorıtar un: grenzten sich
den Reichskanzler Tanz V  - apen. Zahlrei- scharf V  - Aufklärung und Humanısmus ab
che überwiegend so7zi1aldemokratische Spit- Der abgedruckte Bericht Hans ÄSmMUussens
zenbeamte un: VT allem Polizeipräsidenten über den Entstehungsprozess ist hier LU  C -
wurden ın den folgenden Wochen ihres ÄAm- sprochen aufschlussreich, legt doch Cie
([es enthoben un: durch weıt rechts stehende terschiedlichen Finflussnahmen un: Abgren-
e amte Yse{7Ll. amıt hatte der UÜbergang ZUTr bei der Formulierung der Thesen Of-
Diktatur begonnen. ften

nier dem FEindruck dieses Onntags hat- Der eigentlichen Bekanntmachung ist eın
ten 41 der Altonaer Pastoren über Onate eigener Abschnitt gewidmet, der unier ande-

eliner kirchlichen Stellungnahme den 16 die ausgesprochen professionelle Presse-
Verhältnissen der / e1it gearbeitet, die S1Ee nach arbeit der Pastoren beleuchtet. Fbenso inten-
e1ner csehr professionellen Pressevorbereitung S1IV wird die Wirkungsgeschichte des Be-

anuar 1955 ın Wwel parallelen über- kenntnisses nach Begınn der NS-Herrschaft
üullten Cjottesdiensten verlasen. untersucht. nNter dem Ööffentliichen Druck

wichen etliche Mitunterzeichner zurück un:Äus heutiger Perspektive datiert das Ito-
112AC|T Bekenntnis kurz VT Begınn der NS- die Gemeinschaft der Pastoren zerbrach
Herrschaft. Um der Kirche ıne 1ICLIEC Rolle schnell. Insbesondere miıt der Person Hans

Asmussen, der 1954 Va  - se1lNner Landeskirche1m demokratischen aal geben kam
Sspäat. Dennoch ist das Altonaer Bekenntnis- ın den Ruhestand geschickt worden WAdl,;, VCI-
RCr einzıgartıg ın der Geschichte der We1lma- bindet sich ıne we1t reichende Wirkungsge-
1C7T Republik. I3E Pastoren e1ner ropstel schichte des Altonaer Bekenntnisses:
hatten ın monatelanger Arbeit 1Ne CGrund- zählte den Mıtautoren der Barmer Frklä-
satzerklärung ftormuliert über das Verhältnis LUNS 1954 ebenso wIe des Stuttgarter Schuld-
der evangelisch-lutherischen Kirche aal ekenntnisses 1945
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truktion in Bayern und Frankreich“ (III.

Teil), „Krieg der Himmel: Triumph und Nie-

dergang der Monarchien“ (V. Teil). Zwar

lässt sich ein gewisses Konzept hinter dieser

Betitelung erkennen, es wirkt aber unpräzise

und bietet wenig Orientierung in dem um-

fangreichen und komplexen Stoff. Fraglich

ist auch mancherorts der Gebrauch der

theologischen Begriffe. Die zwei kurzen Ab-

schnitte zur Eucharistie (S. 57) und zur

Neuzeit

Claus Jürgensen: Das Altonaer Bekenntnis

vom 11. Januar 1933, Husum 2013 (Schrif-

ten des Vereins für Schleswig-Holsteinische

Kirchengeschichte Bd. 56), 176 S., ISBN

978-3-786855019.

Am 17. Juli 1932 kam es in der damals

schleswig-holsteinischen Stadt Altona zu blu-

tigen Auseinandersetzungen um einen Propa-

gandamarsch der NSDAP. Insgesamt 18 Men-

schen kamen ums Leben: zwei vermutlich

von Linken erschossene SA-Männer, sowie 16

Unbeteiligte, die von Polizisten erschossen

worden waren (was damals nicht rezipiert

wurde). Dieser Tag wurde zum Symbol für

die Eskalation der gewaltsam auf der Straße

ausgefochtenen Auseinandersetzung zwi-

schen NSDAP und KPD. Der „Blutsonntag”

von Altona wurde zum Anlass der „Papen-

Streich“ oder „Preußenschlag“ genannten Ab-

setzung der preußischen Regierung durch

den Reichskanzler Franz von Papen. Zahlrei-

che überwiegend sozialdemokratische Spit-

zenbeamte und vor allem Polizeipräsidenten

wurden in den folgenden Wochen ihres Am-

tes enthoben und durch weit rechts stehende

Beamte ersetzt. Damit hatte der Übergang zur

Diktatur begonnen.

Unter dem Eindruck dieses Sonntags hat-

ten 21 der Altonaer Pastoren über Monate

an einer kirchlichen Stellungnahme zu den

Verhältnissen der Zeit gearbeitet, die sie nach

einer sehr professionellen Pressevorbereitung

am 11. Januar 1933 in zwei parallelen über-

füllten Gottesdiensten verlasen.

Aus heutiger Perspektive datiert das Alto-

naer Bekenntnis kurz vor Beginn der NS-

Herrschaft. Um der Kirche eine neue Rolle

im demokratischen Staat zu geben kam es zu

spät. Dennoch ist das Altonaer Bekenntnis-

ses einzigartig in der Geschichte der Weima-

rer Republik. Die Pastoren einer Propstei

hatten in monatelanger Arbeit eine Grund-

satzerklärung formuliert über das Verhältnis

der evangelisch-lutherischen Kirche zu Staat

Theodizee (S. 80 f) stellen eine weitgehende

Vereinfachung dar. Man hätte sie entweder

theologisch sorgfältiger formulieren oder

weggelassen sollen.

Trotz dieser kritischen Anmerkungen ist

die Studie aufschlussreich und bietet eine in-

teressante Überleitung zu weiteren For-

schungen zum Thema Religion und Politik

in der Neuzeit.

Mainz Urszula Pękala

und Gesellschaft. In der Besonderheit dieser

Tat liegt unumstritten ein besonderer Wert

des Altonaer Bekenntnisses.

Der emeritierte Altonaer Pastor Claus Jür-

gensen hat sich dem Geschehen in einer Mo-

nografie angenommen und den Entstehungs-

prozess akribisch recherchiert. Detailliert be-

leuchtet er die Diskussionen unter den Pasto-

ren, gibt zahlreiche biografische Hintergründe

der Akteure – die Hauptautoren stammten al-

lesamt aus dem deutsch-dänischen Grenzge-

biet – und nimmt eine Einordnung in den

Kontext der schleswig-holsteinischen Landes-

kirche vor, zu der Altona gehörte.

Inhaltlich zeugt das Bekenntnis von einer

ausgesprochenen Ambivalenz. Das Kirchen-

verständnis, das ihm innewohnte war in vie-

lem neu und hob sich in manchem vom tradi-

tionellen Nationalprotestantismus ab. Den-

noch äußerten die Pastoren ein Staatsverständ-

nis, das betont autoritär war und grenzten sich

scharf von Aufklärung und Humanismus ab.

Der abgedruckte Bericht Hans Asmussens

über den Entstehungsprozess ist hier ausge-

sprochen aufschlussreich, legt er doch die un-

terschiedlichen Einflussnahmen und Abgren-

zungen bei der Formulierung der Thesen of-

fen.

Der eigentlichen Bekanntmachung ist ein

eigener Abschnitt gewidmet, der unter ande-

rem die ausgesprochen professionelle Presse-

arbeit der Pastoren beleuchtet. Ebenso inten-

siv wird die Wirkungsgeschichte des Be-

kenntnisses nach Beginn der NS-Herrschaft

untersucht. Unter dem öffentlichen Druck

wichen etliche Mitunterzeichner zurück und

die Gemeinschaft der Pastoren zerbrach

schnell. Insbesondere mit der Person Hans

Asmussen, der 1934 von seiner Landeskirche

in den Ruhestand geschickt worden war, ver-

bindet sich eine weit reichende Wirkungsge-

schichte des Altonaer Bekenntnisses: er

zählte zu den Mitautoren der Barmer Erklä-

rung 1934 ebenso wie des Stuttgarter Schuld-

bekenntnisses 1945.


